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Kaiser in Schwyz als Ketzer verbrannt wurde,
riickten die FEvangelischen kampfgeriistet
aus.« Diese Darstellung widerspricht der
geschichtlichen Wahrheit: Die Verbren-
nung des Pfarrers Kaiser war nicht die,
sondern eine der Ursachen des Kappeler-
krieges, und die Sache ging nicht so rasch,
wie man sie hier darstellt. Die Formulie-
rung ist aber auch ungliicklich, weil man
nach dem Wortlaut der Schilderung ver-
muten muB}, daB} der Pfarrer Kaiser Pfarrer
von Schwyz gewesen sei, was gar nicht zu-
trifft. In Wirklichkeit handelt es sich um
einen Eindringling aus Schwerzenbach, in
der Nihe des ziircherischen Uster. Der Hin-
gerichtete von Schwyz ist nicht der einzige,
der im brodelnden Ubereifer jener Zeit das
Leben lassen muBte. Man hiitte in diesem
Zusammenhange auch der Opfer Berns im
Saane- und Haslital sowie jener Calvins in
Genf gedenken diirfen, oder wohl noch bes-
ser iiber alles geschwiegen.

Wir sind auch je linger je mehr der Ansicht,
daB} das bestindige Erwihnen des Sonder-
bundkrieges in unnitiger Weise alte Wun-
den aufreiBit, die endlich vernarben sollten.
Auch hier 148t die Schilderung Grauwillers
Wiinsche offen. Wenn sich die katholischen
Orte durch den Sonderbund von der Eid-
genossenschaft abgetrennt haben, dann
haben dies auch vorher schon jene Kan-
tone, die sich zum Siebner-Konkordat ver-
banden, in gleicher Weise als provozieren-
des Beispiel getan! Dariiber schweigt man
sich aus, aber iiber das andere will man
nicht still sein, weil man damit jene Bun-

desverfassungsbestimmungen zu entschul-
digen versucht, die einseitig gegen katho-
lische Institutionen gerichtet sind. Darum
vergilt man, gewollt oder ungewollt, der
Stellung des katholischen Teiles Gerechtig-
keit widerfahren zu lassen. Ubrigens brau-
chen wir uns unserer Viiter nicht zu schi-
men, denn gerade die heutige Zeit mit
ihrem groflen geschichtlichen Geschehen
reizt dazu, Parallelen zu ziehen. Jetzt kon-
nen wir manches viel besser begreifen, weil
sich so vieles in verbliiffend dhnlicher Weise
wiederholt: Fremde Horden brechen in
ruhige Liander ein, und durch Gewalt an
die Macht gekommene Regierungen be-
haupten, dafl der Widerstand durch Klo-
ster organisiert werde! Immerhin hat man
nirgends gehort, dal man gleich brutal
wie im Aargau vorgegangen wire, wo man
den ganz Unvorbereiteten fiir die Raumung
im kalten Winter nur zweimal 24 Stunden
zugestand.

Wir wiederholen: Entweder geht man
auf der ganzen Linie der Wahrheit vor-
behaltlos auf die Spur, oder man deckt
alles, auch die mit Vorurteilen beladenen
Verfassungsbestimmungen, zu und reinigt
damit endlich die vergiftete Atmosphire.
Dieser Schritt zum gerechten Sichfinden
muB} in der Schule beginnen. Leider bedeu-
tet das Biichlein Grauwillers, das ja fur
die Hand des Schiilers bestimmt ist, hiezu
erst einen brauchbaren Beitrag, wenn die an-
riichigen Stellen ausgemerzt sind. Es wiirde
durch seine sonstigen Qualititen unsere
Beachtung rechtfertigen.

BEITRAGE ZUR SPRACHPFLEGE AN DER MITTEL-
UND OBERSTUFE
(4.-6. Klasse )
Von Josef Schawalder

Sachgebiet:
In der Stadt.
Zusammengesetzte Dingworter:
Stadt-grenze; Stadt-mauer:; Stadt-tiirme:

Stadt-belagerung: Stadt-graben; -bewoh-
ner; -kinder; -kirchen; -hduser; -brunnen:
-park; -biirger; -plan: -geschichte; -rat:

-bi-

-schreiber; -girtner; -garten: -gasse;
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bliothek: -theater: -tor; mannschaft: -bau-
amt: -ammann; -stralle; -feuerwehr; -ldirm;
-betrieb: -turnverein: -musik; usw.

Wer zihlt:

die vielen Wohnhiuser; die vielen Pali-
ste: die vielen StraBen: die vielen Kinder;
die vielen Schiiler; die vielen Menschen;
die vielen Handwerker: die vielen Brun-
nen; die vielen Biume: die vielen Gal3-
chen; die vielen Handelshiduser; die vielen
Geschiftshiduser; die vielen Warenh&duser:
die vielen Schulhiduser; die vielen Autos;
die vielen Fahrrider; die vielen Reisenden:

usw.

Da gibt es wirklich allerlei Hauser:
Amtshiuser; Gasthiuser; Wohnhiuser:

Handels-

hiuser; Waren-hduser; Geschdfts-hduser:

Schul-hiuser; Kranken-hiuser;

Wirts-hduser; Kauf-hduser; usw.

Nach einem Besuch in der Stadt sagst
du (unbestimmtes Zahlwort) :

Es waren: etliche Kirchen; einige Schul-
hiduser; mehrere Paliste; wenige Handels-
hiuser; keine Bauernhiuser; ein paar alte
zahllose

Brunnen: wunzdhlige Strallen:

Menschen; viele Autos; usw.

Jede StrafBe hat ihren eigenen Namen:

(von einem Berg) Sdntis-stralle; Rigi-
straBe: Pilatus-straBBe; Alvier-straflle; (Pal})
Spliigen-stralle; Briinig-stralle; (berithmte
Minner) Kolumbus-stralle; Franklin-stra-
Be; Washington-stralle; Volta-stralle; Pe-
stalozzi-straBBe; Dufour-stralle; Tell-stralle;
Winkelried-straBle; (von Gebduden) Kirch-
stralBe; Kloster-straBBe: Schul-stralle; Korn-
haus-stralle; Signalsiralle: Spital-stralle:
Schonbrunn-siralle; Bahnhof-stralle; Zii-
rich-stral3e: Basel-straBBe; St. Galler-stralle;
Thurgauer-stralle; Thaler-stralle; Weiher-
Rosen-stralle;

straBe:  Blumen-stralle;

Bach-stralBe: Rhein-stralde: usw.

Der Stadtbewohner ist stolz (beigefiig-
tes Eigenschaftswort) :
auf seine groflen Geschiftshiduser: auf

die schonen Parkanlagen; auf die breiten
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Strallen; auf die alten Stadtbrunnen; auf
die hiibschen Erker:; auf die traulichen
GilBchen; auf die altertiimlichen Bauten; -
auf die stolzen Tiirme; auf die gerdumigen
Schulhiduser; usw.

In einer andern Stadt gibt es noch (ge-
steigertes Eigenschaftswort) :

groBlere Kirchen; schonere Parkanlagen;
breitere Strallen: dltere Bauten: altertiim-
lichere Hiuser: stolzere Paliste; gepfleg-
tere Girten; neuere Schulhiuser; trauli-
chere Giallchen; modernere Warenhiuser;
reichere Bewohner: groflere Sportplitze;

usw.

Aber erst in einer Weltstadt:

die groBten Geschiftshiuser; die schon-
sten Baudenkmiler:; die herrlichsten Do-
me; die breitesten Strallen; die stolzesten
Paldste; die drmsten Hiitten; die prichitig-
sten Parkanlagen; die hdochsten Hiuser:
die dltesten Baudenkmiler; die modernsten
Warenhiuser; die zierlichsten Brunnen:
die riesigsten Plitze; usw.

Daheim erziahlst du (nach einer Reise

in die Stadt) :

Das war: ein mdchtiges Geschifishaus;
eine stolze Kirche:; ein weiter Park: eine
endlose Stralle; ein reizvoller Brunnen:; ein
uraltes Stadttor: eine baufillige Hiitte: ein
herrlicher Palast; ein groBer Sportplatz:
ein hoher Turm: ein schmales Gillchen;
traulicher Winkel;

ein ein gewaltiger

Bahnhof: usw.

Ich stand:

vor einem michtigen Geschiftshaus; vor
einer stolzen Kirche: in einem weiten Park:
auf einer endlosen StraBle; auf einem ho-
hen Turm; vor einer baufilligen Hiitte; in
einem schmalen GiaBchen: auf einem rie-
sigen Sportplatz; in einem neuen Schul-
haus: in einem modernen Wohnhaus: vor
einem uralten Stadttor: an einer alten

Stadtmauer.

Ich betrachtete:

ein michtiges Geschiftshaus: eine stolze



Kirche; einen weiten Park; eine endlose
Strafle;
Stadtmauer; ein modernes Theater.

ein uraltes Stadttor: eine alte

In der Stadt gibt es fiir jedermann:

viel Neues: viel Modernes: viel Altertiim-
liches; viel Reizvolles; viel Prichtiges; viel
Sehenswertes: viel Seltenes; viel Lustiges;
viel FEigenartiges; viel Sonderbares; viel
Wundersames: viel Zierliches: viel Merk-
wiirdiges; usw.

allerlei Fremdartiges: allerlei Neuarti-
ges; allerlei Sehenswiirdiges; allerlei Fes-
selndes: allerlet Wunderbares;
Sinnvolles; allerlei Alliigliches; usw.

manch Unerwartetes; manch Auffallen-
des: manch Uberraschendes; manch Un-

allerlei

heimliches; manch Sinnloses; manch
Fremdartiges: usw.

etwas ganz Neues; etwas ganz Seltenes;
etwas ganz Besonderes; etwas ganz Span-
nendes; etwas ganz Neuartiges; etwas ganz

Wundervolles; usw.

Nicht alles ist so grof3 in der Stadt:

Da gibt es auch: enge GéBchen: schmale
Striallchen; trauliche Plitzchen; zierliche
»Déamchen«; alte Hittchen: reizvolle Girt-
chen: usw.

Bei den Stadtkindern:

Sie spielen gerne: auf einem grollen
Platz; auf einer ebenen Wiese; im schatti-
gen Wald; hinter einem hohen Hause; vor
einer alten Linde: in einem engen Gil-
chen; an einem stillen Weiher; in einem
weiten Park: unter einer schattigen Tanne;
neben einem alten Gebidude:; bei einem
Stadt-

zierlichen Brunnen: hinter einer

mauer; usw.

Auf dem FuBsteig begegnen sie:

einem Fullgdnger; einem Spazierginger:
einem Kirchginger: einem Herrn; einer
Frau: einem Friulein; einem fremden Kna-
ben: einem unbekannten Midchen; einem
Briefboten: einem Lehrer; einem Rats-

herrn; einemn Kaufmann: Zimmermann:

Geschiftsmann; Landmann;
(Bilde auch die Mehrzahl

mit unbestimmtem Zahlwort.)

Spielmann:
Hauptmann.

Vor dem Schaufenster eines Waren-
hauses:

Da wiinscht sich jedes einen schinen
Ball: ein kurzweiliges Spiel; eine moderne
Puppe: ein rostfreies Taschenmesser: ein
neuartiges Spiel: einen bunten Kalender:
eine zierliche Puppenstube: einen grollen
Baukasten: usw.

Wie sie doch alles kennen:

das Haus des Doktors:; den Hund des Di-
rektors; das Auto des Inspekiors: das Ge-
biude des Mechanikers: den Hund des Po-
lizisten: das Schaufenster des Elektrikers:
den Wagen des Fabrikanten:

den Herrn Doktor:; den Herrn Direktor:
den Herrn Inspektor; den Herrn Pfarrer:
den Herrn Lehrer.

Oft begegnen sie auch:

dem H... Doktor: dem H . .. Direktor:
dem H ... Inspektor; dem H ... Pfarrer:
dem H... Lehrer; dem H... Stadtam-
mann; dem H ... Stadtrat; dem H ... Rats-
schreiber; dem H ... Professor:; usw.

Wo meine Kameraden wohnen:

dort dritben am Marktplatz; hinter dem
grollen Warenhaus; im Neuquartier: in
der Neugasse; an der Simonstralle; in der
Nihe des Bahnhofes; am Hafenplatz; bei
der neuen Post: am Bahnhofplatz: usw.

Ich

Freund im dritten: unser Nachbar im vier-

wohne 1m zweiten Stock: mein
ten; usw.

aubBerhalb der alten Stadtmauer: ober-
halb des Bankplatzes: unterhalb des Bahn-
iiberganges; diesseits des Fabrikkanals:
jenseits der Bahnunterfithrung: unweit der
FluBmiindung: unweit des Seeufers; ober-
halb des FluBknies: diesseits der Stralle:
jenseits des Baches:; usw.

Allerlei Menschen begegnen dir in der
Stadt:
Arme und Reiche: Gesunde und Kranke:
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Bescheidene und Hochmiitige; Frohliche
und Traurige: Zufriedene und Miirrische;
FleiBige und Faule; usw.

Kannst du die Menschen genau be-
obachten?

(Zeitungsnotiz.) Gestern abend wurde
vom 9-Uhr-Zug Rorschach—Arbon beim
Bahniibergang an der Tannackerstralle im
Rietle-Goldach tiberfahren und getitet:
Unbekannter Mann, ca. 50 Jahre alt, 160
cm grof3, mit rétlich-blondem Schnurrbart,

graumeliertem Stoppelbart, defekten gel-
ben Zihnen und dunklen Haaren. Er trug
grauen Kittel, schwarze Hose und Weste,
alte Bergschuhe, grauwollene Strimpfe,
graugestreiftes Barchenthemd, griinlichen
Filzhut. Sachdienliche Mitteilungen ans
Bezirksamt Rorschach erbeten.

Vergleiche auch die Vermillt-Meldungen
am Radio!

Beobachte und beschreibe einen Mit-
schiiler! (Beigefiigtes Eigenschaftswort.)

Aus Zeitungsinseraten:

Gesucht in die Stadt: treues, williges,
fleiliges, arbeitsames, ehrliches, kinderlie-
braves Madadchen:

bendes, aufrichtiges,

(mul} gewil3 ein Engel sein!).

Auf dem Polizeiposten der Stadt: (Er-
cinze die Geschichte!)

Fine Frau kommt auf den Polizeiposten
und meldet: Unser ... jihriges Biiblein ist
verschwunden. Es ist fiir sein Alter von ...
Gestalt. Es hat ... Haare, ... Augen,

. Backen und ... Nischen. Es trigt ein

Schiirzchen, ein ... Jicklein und ...
Hoschen. An den Fiillen trigt es . .. Socken
und ... Sandalen. Es hat jedenfalls noch
den ... Ball bei sich. Sonst ist es ein ...
Biirschchen und noch nie davongelaufen.
Wenn es nur nicht ... Zigeuner gestohlen
haben! Ach, ich habe so
Kommen Sie nur in das Nebenzimmer her-
iiber. Wir haben heute gleich drei solch . ..
Biirschchen da und wollen sehen, welches

.. Angst! —

seine . .. Mutter wieder erkennt.
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Beschreibe das Aussehen deines Freun-
des, deiner Freundin! Alter, Gestalt, Gro-
[3e, Haare, Stirn, Augen, Brauen, Mund

usw. Kleidung.
%

Auf dem Fundbiiro der Stadt:

(Fundgegestinde) ein Regenschirm; ein
Spazierstock; ein Frauenhut; ein schwar-
zes Handtidschchen: ein leerer Geldbeutel;
ein neuer Fiillfederhalter; eine Herren-
armbanduhr: ein gelber Berufsmantel; ein
Paar graue Herrenhandschuhe; ein Markt-
netz; ein kiinstliches Gebil3; drei Roman-
biicher (Karl May). (Zeitungsbericht.)

Der ehrliche Finder wird gebeten. ..

Ein Knabe fand einen Regenschirm. Ein
Miadchen brachte einen Frauenhut. Ein
Kind brachte gar einen leeren Geldbeutel,
einen gelben Berufsmantel, eine Armband-
uhr, ein schwarzes Handtischchen und
einen Fiillfederhalter, usw.

Wer hat diese Dinge wohl verloren?
(Besitzanzeigende Fiirworte.)

Eine Frau verlor ihren neuen Sonntags-
hut; ein Bauer ver. .. seinen Regenschirm;
ein Kind . .. sein Marktnetz; ein Knabe. ..
seinen Ball; ein Herr . . . seinen Berufsman-
tel; eine Dame ... ihr Handtdschchen: ein
Beamter ... seinen Spazierstock; ein Rats-
herr . .. seine Aktentasche; usw.

Wo diese Dinge gefunden wurden:

Ein Knabe fand auf der Stralle: in einem
GiBchen; unter einer alten Linde; hinter
der Stadtmauer: neben einer Bank; bei,

i USw.

Hier stimmt etwas nicht!

Ein Knabe fand einen Geldbeutel, den
ein Herr verlor. Das Madchen hob ein
Handtischchen auf, das einem Friulein
entfiel. Das Kind brachte einen Spazier-
stock, den ein Herr fallen lieB. Die Frau
entdeckte eine blaue Kinderschiirze, die
ein Kind liegen lie3. Ein Herr brachte

einen Ball, den ein Knabe verlor; usw.



Als der Herr den Geldbeutel verlor, fand
ihn ein Knabe. Als das Kind die Schiirze
liegen liel3, entdeckte sie eine Frau. Als der
Knabe den Ball verlor, fand ihn ein Herr;

usw.

Ein Ungliicksfall:

Wir zwei Freunde standen am Marktplatz
und sprachen eifrig; denn seit langer Zeit
sahen wir einander nicht mehr. Da erscholl
plotzlich lautes Gerassel hinter uns. Ein
Rofl mit leerem Wagen kam ohne Fuhr-
mann um die nahe Hausecke gerannt. Es
erschrak und rif3 die Leine los. Wie toll
raste es an uns voritber und verschwand
mit dem schwankenden Wagen um die
nichste Hausecke. Eine Weile darauf fiihr-
ten zwei Polizisten einen blutenden Dienst-
mann aufs Wachtlokal. Der tapfere Mann
hielt das rasende Pferd im wilden Laufe
auf und geriet dabei unter Rol3 und Wagen.
(Setze die richtigen Zeitformen ein!)

Oh, diese Bananenschalen. (Diktat.)

Gestern spazierte ich mit meiner Mutter
durch die Stadt. Vor uns her schritt ein
Dienstmann, der auf der Achsel einen gro-
Ben Koffer trug. Der Mann lief miihsam
und seine Knie zitterten. Gewill war seine
Last sehr schwer. Ploizlich glitt der Mann
aus. Mit einem lauten Schrei stiirzte er riick-
lings vom Trottoir. Der Koffer polterte
schwer auf die Stralle hinaus. Viele Leute
rannten zusammen. Der Dienstmann st6hn-
te leise. Er konnte nicht allein aufstehen.
Zwei Herren halfen ihm auf die Beine. O
weh, was sahen wir! Die rechte Hand hing
schlaff herunter. Aus einer Wunde am Hin-
terkopf floB Blut. Die zwei Herren fiihr-
ten den Verungliickten ins nahe Doktor-
haus. Ein Polizist aber biickte sich, hob
eine Bananenschale empor und rief: »Das
ist dies Jahr der vierte Fall wegen dieser

Gedankenlosigkeit.«

Erzihle einen @hnlichen Vorfall! (Eige-
ne Beobachtung.)

Wer war gescheiter? (Diktat.)
Hinter einem Schaufenster sall eine
schwarze Katze. Sie putzte mit den geleck-
ten Pfoten ihr sammetweiches Fell. Da be-
merkte ein Hund die Maiusejdgerin. Er
rannte wiitend auf sie zu und bellte sie an
aus Leibeskriften. Er sperrte das Maul weit
auf und zeigte sein scharfes Gebil}. Dazu
stellte er seine Riickenhaare wie ein Igel
die Stacheln. Die Katze aber blieb furcht-
los sitzen und riithrte kein Glied. Endlich
wurde es dem Hunde doch zu dumm. Er

lief davon. Wer war gescheiter?

Aufgabe: Setze diese Geschichte in die
Gegenwart!

Im Warenhaus. (Eigenschaftsworterwer-
den auch grol} geschrieben.)

Wir sahen eine Menge Frauen, alte und
junge, in den verschiedenen Abteilungen
einkaufen. Eine hérte ich sagen: Ich hitte
gerne etwas solides, aber elegantes, Eine an-
dere meinte: Haben Sie nichts billigeres?
Bei den Spielwaren sahen wir manch scho-
nes, das wir gerne gekauft hitten. Die Mut-
ter kaufte Schiirzenstoff, freilich keinen
billigen; denn sie wiinschte nur das hali-
barste, was erhiltlich war. Wieviel herrli-
ches gab es doch in der Werkzeugabteilung!
Doch die Mutter hatte noch allerlei wichzi-
geres zu kaufen, Hitten wir nur fir alles
wiinschbare genug Geld gehabt! (Nach Hs.

Ruckstuhl.)

Morgen in der Stadt. (Diktat, Dehnungen
und Schirfungen.)

Uber den Giebeln der Stadtgasse graut ein
kiihler Herbstmorgen. Vor der Haustiire
des Bickers sitzt der
Schnauzer. Er guckt nach rechts und links

graue, struppige
und gihnt zweimal. Er ist ein strammer
Rattenfinger. Manche Ratte hat sein schar-
fes Gebil} spiiren miissen, Jetzt kommt der
Jiger mit seinem krummbeinigen, schwar-
zen Jagdhund, dem tapferen Dachshund
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Waldi mit den Schrammen und Narben
am Kopf. Die hat er sich im Kampf mit
dem Dachs und Fuchs geholt, als er sie aus
der Hohle treiben muBte. Im Hofe des
Kaufmanns wacht der langzottige Bern-
hardinerhund Barri.

Mit Ridergerassel und Peitschenknall
fihrt der Fuhrmann durch die Stadt. Auf
dem Bock des Wagens sitzt der weille Spitz
und klafft giftig. Waldi stellt seine Riicken-
haare zu einer Biirste und knurrt leise. Um
die nidchste Hausecke kommt langsam ein
dickes, krummbeiniges Tier hergeschnauft.
Es ist eine Bulldogge mit glotzenden Boll-

augen.

Aufgabe: Setze die Erzihlung in die
Vergangenheit!

Marktleben im Stadtchen. (Diktat)

Im schmucken Stiddtchen ist heute gro-
Ber Vieh- und anrenm.arkt. Ein Hollen-
larm ist dort. Es blokt, meckert, wiehert,
muht, briillt, grunzt und quietscht, hell
und tief, laut und leise. Dazu rufen die
Hindler, bellen die Hunde und knallen die
Peitschen. In langen Reihen stehen briil-
lende Kiihe, Ochsen und Kilber, daneben
blokende Schafe, meckernde Ziegen. In en-
gen Verschligen grunzen Hunderte von
Schweinen. Das ist ein Rufen und Schreien,
ein Lirmen und Poltern, ein Kommen und

Gehen der Marktbesucher.

Aufgaben:

1. Kann auch ohne Biegungsformen an die
Tafel geschrieben werden.

(8]

. Setze die Beschreibung in die Vergangen-
heit und in die Zukunft!

3. Auf dem Markte hort man: das Muhen
der Kiihe: das Grunzen der Schweine;
das Meckern der Ziegen:; das Wiehern
der Pferde: das Rufen der Krimer: das

Lérmen der Hiandler usw.

4. Mittelwortsformen: rufende Hindler:
polternde Wagen: knallende Peitschen:

grunzende Schweine: meckernde Ziegen:
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muhende Kiihe; wiehernde Pferde; bel-

lende Hunde usw.

5. Dieser Marktlirm: Kriamer rufen;
Hindler klopfen; Verkidufer scherzen;
Autos hupen; Motorrider rattern; Brem-
sen knirschen; Hunde bellen; Ziegen
meckern. Schafe bloken. Schweine grun-

zen usw.

Auf dem Markte geht es lebhaft zu
und her.

Menschen: hasten; eilen; rennen; jagen;

schreiten; tappen: trotteln; wackeln;
dringen; torkeln; trampeln; tédnzeln;
sputen sich; schleichen; schliipfen; bum-
humpeln; trippeln:

meln: taumeln;

durchwinden.

Uberall triffst du: hastende Menschen;
eilende Méanner; rennende Krimer; trip-
pelnde Kinder; bummelnde Marktbesu-
cher usw.

Das ist (groBgeschriebenes Tunwort): ein
Hasten und Dringen; ein Rennen und
Jagen; ein Wackeln und Torkeln: ein
Schleichen und Winden; ein Trotteln

und Wackeln usw.

Im Schuhladen (Setze die richtigen Zei-
chen! Text an der Wandtafel): Heini geht
mit seiner Mutter in ein grolles Schuhge-
schift. Mutter, wie riecht es hier? fliistert
Heini. Das kommt vom Leder, antwortet
die Mutter. — Womit kann ich dienen?
fragt eine Verkduferin. Der Kleine muB} ein
paar Schuhe haben. Wissen Sie die Griolle?
Ja, ich glaube Nummer 34.

Die Verkiduferin holt eine lange Tritt-
leiter herbei und stellt sie gegen die Wand.
Von unten bis oben sind an der Wand lau-
ter Facher und Gestelle, bis unter die Decke
gehen sie. Die Verkduferin nimmt aus ei-
nem Fach drei Schachteln und steigt wie-
der herunter. Komm her, Kleiner, setz dich
hier einmal hin, und dann wollen wir se-
hen, ob die Schuhe auch passen, sagt sie zu
Heini und geht mit ihm nach einem Sofa.
Eins-zwei-drei hat sie dem Heini schon ei-



nen Schuh ausgezogen. Wupp, nun sitzt
schon der neue daran. — So, nun geh hier
spazieren! — Der pallt fein, sagt Heini.
Mutter fithlt noch mit den Hinden, ob der
Schuh auch grol} genug ist. — Mutter, kauf
diese nur; die sind so fein lackiert vorne. —
Wollen wir ihn wieder ausziehen? sagt die
Verkiuferin, oder willst du so heimgehen?
— Nein, lieber wieder einpacken! meint
Heini. — Siehst du, da hast du ein feines
Paket; das willst du doch gewil} tragen? —
Sie gehen zur Kasse. — Bitte, achtzehn
Franken, sagt das Fridulein an der Kasse.
Rrrr-kling macht diese, als das Friulein an
der Seite dreht und die Schublade heraus-
zieht. — Danke schon, und hier zwei Fran-
ken wieder zuriick, und hier haben Sie
noch den Gutschein. Die Mutter hatte eine
Zwanzigfrankennote hingelegt. — Mutter,
was war das? Als das Friulein da so herum-
drehte, sprangen da vorne bei der Kasse
lauter Nummern hoch. — Ja, Heini, da
kann man lesen, wieviel man bezahlen
mul}. Nun wollen wir uns aber sputen, dal3
wir nach Hause kommen, sonst ist der Va-
ter noch frither da.

Aufgaben: Schreibe alle Redesitze her-
aus:
»Mutter, wie riecht es hier !«
»Das kommt von dem Leder.«
»Womit kann ich dienen?«
»Der Kleine muf3 ein Paar Schuhe haben.«
»Wissen Sie die Grole?«

»Ja, ich glaube Nummer 34.«

sKomm her, Kleiner, setz dich hier auf
das Sofa, und dann wollen wir sehen, ob
die Schuhe auch passen.«

»So, nun geh hier spazieren !«

»Der palt fein.«

»Mutter, kauf diesen nur; die sind so fein
lackiert vorne.«

»Wollen wir ihn nun wieder ausziehen
oder willst du so heimgehen?«

»Nein, lieber wieder einpacken !«

»Siehst du, da hast du ein feines Paket,
das willst du gewil} tragen? « usw.

2. Aufgabe: Die Wandtafelanschrift
wird von den Schiilern mit verteilten Rol-
len gelesen. (Gruppen- oder Einzellesen),
Weglassung der Erzihlsitze; dann mit Hin-
zunahme derselben.

Niederschrift in gefilliger Darstellung.

Heini geht mit seiner Mutter in ein gro-

Bes Schuhgeschift.

sMutter, wie riecht es hier !« flustert Hei-
ni.

»Das kommt vom Leder«, antwortet die
Mutter.

»Womit kann ich dienen?« frigt eine
Verkiuferin. Usw.

In einer GroBstadt (Diktat):

Und nun hinein in das Hiusermeer, mit-
ten in das Gewoge von Menschen, Tieren
und Wagen! Du glaubst im ersten Augen-
blick, untergehen zu miissen in diesen Wel-
len und stehst betdubt von dem Getise, Ge-
stampf und Gerassel. Da ergreift dich der
Strom und reiflt dich unaufhaltsam fort.
Wie wogt’s da von feingeputzten Herren
und ungeputzten Blusenminnern, von wei-
Ben Damen und schwarzen Migden, die
zarte Herrchen und Dimchen fiihren.
Welch ein Gedringe von stolzen Soldaten
und bescheidenen Biirgersleuten, von fre-
chen Gassenbuben, von Gaffern aller Natio-
nen, von Gemiise und Gefliigelfrauen und
Hiandlern jeder Art, die ihre Waren aus.
rufen mit so mannigfaltic melodischen

Stimmen.

Am Kehrichthaufen auBerhalb der
Stadt (Text an der Wandtafel) :

Berge von Asche Schlacken und Abfall
hduften sich auf dem Schuttplatze an und
zwischen dem Mull den Scherben dem zer-
brochenen Geschirr den Emailtopfen und
Konservendosen Lumpen Schirmgeriisten
Hiiten und Papierfetzen liegen Knochen
Fischreste Eingeweide Hiithnerkopfe Brot-
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rinden Gemiisereste Hanfkorner Wursthau-
te Kuchenkriimel und tausenderlei Dinge
die der Mensch nicht achtet die aber Tau-
senden von Vigeln in der bitteren Zeit das
Leben fristen.

Vor allem sind es die Kriahen die sich

hier zusammenfinden. Das wogt auf und ab

flutet hin und her ballt sich zusammen
reil3t auseinander fillt herunter flattert em-
por bis der weite Schuttplatz von den
schwarzen Vogeln iibersit ist. (Nach H.
Lons: Die Raben.)

Aufgabe: Setze die richtigen Zeichen

ein!

AUS DER PRAXIS FUR DIE PRAXIS

EIN NEUES HILFSMITTEL FUR DAS SCHULTURNEN IN UNSEREN
BERGGEMEINDEN

Von ri

Kann auch unsern Bergkindern die Moglichkeit
einer korperlichen Ertiichtigung geboten werden?

Auch das Bergkind hat Anspruch auf eine Durch-
formung seines Korpers, des — Tempels der Seele.
Aber gerade dieser Ausbildung ist es bis heute
vielfach beraubt worden. Dem Stadtkind wird in
dieser Beziehung doch wesentlich mehr geboten.

Wenn man mit einem Bergschullehrer zu spre-
chen kommt oder wenn man — als Sohn der Berge
— einstens in einer solchen Schule sa3, kennt man
auch so ziemlich einige Hauptursachen.

Es sind keine Geriite vorhanden, kein Turn- und
Spielplatz, noch weniger Interesse seitens der Kin-
der und ihrer Eltern und manchmal auch seitens
von uns Lehrern selbst.

Ich mochte mich hiiten, hier zu sehr den Lehrer
zu verurteilen, denn die andern erwihnten Griinde
diirften ebenso stark ins Gewicht fallen. Es kommt
eben vor, dass es oft Lehrer und Schiilern zu lang-
weilig ist, ausschlieBlich nur etwas Leichtathletik
zu betreiben und nie an den Geriiten turnen zu
konnen. Es entsteht als natiirliche Folge eine Ab-
streichung von Turnstunden, soweit das moglich ist.
Die Gemeinde, die ohnehin nur unter schwierigsten
Umstinden nur diirftig ihre Schule finanzieren
kann, ist nicht in der Lage, Turngerite und Sport-
plitze zur Verfiigung zu stellen. Und doch gibt es
einen Ausweg.

Ein ésterreichischer Professor, Dr. Kubat, hat uns
ein Universalturngerit geschaffen, das den Anfor-
derungen einer Primarschule voll und ganz ent-
spricht. Es ist die Frucht von 15jdhrigen Bemii-
hungen und bietet nun fiir das Schulturnen fast
unbegrenzte Moglichkeiten.

Das Turngerit ist eine massive Holzkonstruktion,
die vom Schiiler selbst in kurzer Zeit zerlegt und
wieder aufgebaut werden kann. Zudem ist seine
Bauart so durchdacht, da3 es ganz der Natur des
Kindes entspricht, und daB sich das Kind in kiir-
zester Zeit mit dem Turngerdt vertraut macht.
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An zwei Grundstiben lassen sich unter Zuhilfe-
nahme von Rund- und Kantbalken, Stangen, Lei-
tern und Kistchen mit Leichtigkeit die verschie-
densten Geriitearten montieren, so zum Beispiel:
Barren, Reck, Kletterstangen und Federbrett. Es
bietet iiberdies noch andere Verwendungsmoglich-
keiten, zum Beispiel als naturihnliches Hindernis
fir Mutiibungen, Stafetten usw. Bei jeder Turn-
stunde konnen wir dieses neuzeitliche Gerdt ver-
wenden, so als Hilfsmittel fiir Freiiibungen, Lei-
stungsschule, ja selbst beim Spiel.

Das Ziel von Dr. Kubat bestand darin, ein még-
lichst vielseitig verwendbares Turngerit zu schaf-
fen, dessen Anschaffung auch finanzschwachen Ge-
meinden erméglicht werden kann. Prof, Kubat er-
zihlte zum Beispiel, dall an zwei osterreichischen
Schulen einfach der Barren verkauft wurde, um
aus dem Erlos sein Turngeridt anzuschaffen. In
Osterreich soll das Geriit selbst an Landwirtschaft-
lichen Schulen in Betrieb stehen, also ein Bewelis,
dal3 es selbst fiir 18—20jidhrige Burschen geniigen
kann. Fiir die Qualitit des Turngerites mag das
Interesse sprechen, das ihm auch von andern Lin-
dern geschenkt wird. So ist es nebst Osterreich auch
in Frankreich und Holland gepriift und bereits ein-
gefithrt worden.

Der Erfinder dieses Turngerdtes hat in Schwyz, .
auf der Archiv-Matte, eine Vorfiithrung geleitet, die
viele von uns Zuschauern in Staunen versetzt und
uns zugleich zur Uberzeugung gebracht hat, daB} si-
cher sein Turngerit auch in der Schweiz Gefallen
findet.

Ich hoffe, daB Turninspektoren und zustindige
Instanzen sich ebenfalls mit der Priifung dieses
neuen Gerites befassen und dessen Einfithrung
ebenfalls befiirworten konnen.

Damit wire sicher ein groBler Schritt getan, der
vielleicht, wenn er diesmal ausbleibt, noch Jahr-
zehnte auf sich warten 14Bt.



	Beiträge zur Sprachpflege an der Mittel- und Oberstufe : 4.-6. Klasse

